




Auszugaus des ſeel. M. Johannes Quirfelds

Garten-Geſellſchaft,
ſo in Pirna Archidiaconus 1682 aeweſen, und ſeine Zu
horer ſuchen dem Herrn Jeſu zuzufuhren, daß ſie aroßer
Seeligkeit mochten theilhaftig werden, und dazu hat er
das Buchlein aufgeſetzt, wie der Herr Jeſus geſprach—
weiſe die Seele zu ſich rufet und locket, und die Setlen

wieder annimmt, und ihre Noth und
Elend ihnen klaget.

Des Serrn Jeſu hulfreiche Gnaden
Stimme.

Jeſus.
Kommet her zu mir alle, die ihr muhſelig und be—

„v laden ſeyd, ich will euch erquicken. Hier iſt
die Quelle des Lebens. Wen da durſtet, der komme,

und trinke. Wer an mich glaubet, wie die Schrift
ſaget, von des Leibe werden Strohme des lebendigen

Waſſers fließen. Jch bin der Baum des Lebens,
ich bin das Brod des Lebens, wer zu mir kommt, den

wird nicht hungern, und wer an mich glaubet, den
wird nimmermehr durſten. Jch bin das lebendige

„Brod, das von Himmel kommen, wer von dieſen
Brod eſſen wird, der wird leben in Ewigkeit. Und
das Brod, das ich geben werde, iſt mein Fleiſch, wel—
ches ich gegeben habe fur das Leben der Welt.

Die Seele. Jch hore die Stimme meines Freum
des, der im Garten gehet, da der Tag kuhle worden.
Jch will dahin, daß ich ihn ſehen, und mit ihm reden
moge. Jeſu, mein Jeſu! wen ſucheſt du doch?
Wen rufeſt du zu dir, den du gerne haben wollteſt?
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Jeſus. Alle arme Sunder, liebe Seele. Weiſt
du nicht, daß ich, Jeſus Chriſtus, kommen bin in
die Welt, die Sunder ſelig zu machen? Jch bin
kommen, zu rufen den Sunder zur Buße. Jch bin
kommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, das verlohren

iſt. Alle, die muhſelig und beladen ſind, die erſchro—
cken, ſchwach, krank, arm, blind, blos, elend und
jammerlich, die geangſtet, die betrubet, die verloh—
ren und verirret ſind, die ſuche ich jezund. Hervor,
ihr armen Sundenknechte, wer ihr auch ſeyd, Juden
und Henyden, die ihr euch unter den Baumen eures
boſen Gewiſſens, aus Furcht der Hollen, verſteckt ger
habt. Auf, und kömmt hervor! ich will euch frey
und ledig machen. Starket die muden Hande, und
erquicket die ſtrauchelnden Knie. Saget den andern
verzagten Herzen: Senyd getroſt, und furchtet euch
nicht; ſehet, euer Gott kommet zur Rache, (nicht wi
der euch, ſondern wider eure Feinde,) Gott, der da
vergilt, kommt, und wird euch helfen. Wendet euch
zu mir, ſo werdet ihr ſelig, aller Welt Ende, denn
ich bin Gott, und keiner mehr. Jch ſchwore bey mir
ſelbſt, und ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus mei
nem Munde, da ſoll es bey bleiben, nemlich, mir
ſollen ſich allee Knie beugen, und alle Zungen ſchwo
ren, und ſagen: Jm Herrn habe ich Gerechtigkeit und
Starke. Denn ich will die muden Seelen erquicken,
und die bekummerten Seelen ſattigen.

Die Seele. O erfreuliche Helfers-Stimme! Her—
vor ihr armen Sunder, und ſcheuet euch nicht. Un—
ſere erſten Eltern verſteckten ſich zwar nach ihrem Sun
denfalle unter die Baume im Paradies, als ſie deine
zornige Richter-Stimme horten, da du im Garten
kamſt; aber jezt hat ſichs umgekehret: Du kommſt
nicht, daß du richten, ſondern daß du helfen willt.
Deine Stimme iſt nicht murriſch noch greulich, ſon
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dern freundlich, holdſelig und lieblich. Ach wie lieb—

lich ſind auf den Bergen die Fuße der Bothen, die
da Friede verkundigen, Gutes predigen, Heil ver—
kundigen, die da ſagen zu Zion, dein Gott iſt Konig.
Deine Wachter rufen laut mit ihrer Stimme, und
ruhmen mit einander, denn man ſiehets mit Augen,
wie der Herr Zion bekehret. Laſſet frolich ſeyn, und
mit einander ruhmen das Wuſte zu Jeruſalem, denn
der Herr hat ſein Volk getroſtet, und Jeruſalem er—
loſet. Der Herr hat offenbaret ſeinen heiligen Arm
fur den Augen aller Heyden, daß aller Welt Ende ſie
het das Heil unſers Gottes.

Jeſus. Jhr Sunder! ſtehet auf von eurem Sun
den-Schlafe, dann die Nacht iſt vergangen, der Tag
aber herbey kommen. Stehet auf, und ſchicket euch
zur Buße. Die Zeit iſt erfullet, und das Reich
Gottes iſt herbey kommen; thut Buße, und glaubet
an das Evangelium. Seehet, jezt iſt die angenehme
Zeit, jezt iſt der Tag des Heils. Ach laſſet ihn ja
nicht voruber ſtreichen. Jezt bin ich noch da, der
Herr, euer Arzt, der euch durch mein eigen Blut die
heilſamſte Seelen-Arzeney fur eure SundenWun
den an meinem Creuze zugerichtet habe. Jezt ſtehe
ich noch da, als euer Hirte, der euch verirrte und ver—
lohrne Schaafe wieder ſuchen will, verſteckt euch nicht,

folget meiner Stimme, nach. Jch habe wohl geſehen,
wie ihr armen Schaafe zerſtreuet geweſen, als die kei—
nen Hirten haben, und allen wilden Thieren zur
Speiſe worden. Jhr gienget irre hin und wieder
auf den Bergen und auf den hohen Hugein, und wa—
ret auf dem ganzen Lande zerſtreuet, und niemand war,
der nach euch fragte, oder euch achtete. Darum ſie
he, ich will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen, und
ſie ſuchen, wie ein Hirte ſeine Schaafe ſuchet, wenn
ſie von ſeiner Heerde verirret ſind: Alſo will ich mei.
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ne Schaafe ſuchen, und will ſie erretten von allen
Oerten, dahin ſie zerſtreuet waren, zur Zeit, da es

trub und finſter war. Jch will ſie von allen Volkern
ausfuhren, und aus allen Landern verſammlen, und
will ſie in ihr Land fuhren, und will ſie weiden auf
den Bergen Jſrael und in allen Auen und auf allen
Angern des Landes. Jch will ſie auf die beſte Wei—
de fuhren, und ihre Hirten werden auf den hohen
Bergen in Jſrael ſtehen, daſelbſt werden ſie in ſanf—
ten Hurden liegen, und fette Weide haben auf den
Bergen Jſrael. Jch will ſelbſt meine Schaafe wei—
den, und ich will ſie lagern. Jch will das verlohr—
ne wieder ſuchen, und das verirrte wieder bringen,
und das verwundete verbinden, und des ſchwachen
warten, und was fet: und ſtark iſt, will ich behuten,
und will ihr pflegen, wie es recht iſt.

Die Seele. Ach, liebſter Jeſu, ich bin auch wie
ein verirret und verlohren Schaaf, ſuche deinen
Kuecht, denn ich vergeſſe deiner Gebote nicht. Jch
bin auch matt, ſchwach und krank. Heile mich, Herr,
denn meine Gebeine ſind erſchrocken, und meine See
le iſt ſehr erſchrocken. Es iſt nichts geſundes an mei—
nem Leibe fur deinem Drauen, und iſt kein Friede in
meinen Gebeinen fur meiner Sunde. Meine Wun—
den ſtinken, und eitern fur meiner Thorheit. Jch ge
he krumm und ſehr gebucket, den ganzen Tag gehe

ich traurig. Denn meine Lenden verdorren ganz,
und iſt nichts geſundes an meinem Leibe fur deinem
Drauen, und iſt kein Friede in meinen Gebeinen fur
meiner Sunde. Ach! das ganze Haupt iſt krank, das
ganze Herz iſt matt. Von der Fußſohlen bis aufs
Haupt iſt nichts geſundes an mir, ſondern Wunden
und Striemen und Eiterbeulen, die nicht geheftet
noch verbunden, noch mit Oele gelindert ſind.

Jeſus.



Jeſus. Sey getroſt, mein Kind, dein Schade iſt
zwar verzweifelt boſe, und deine Wunden ſind unheil
bar. Deine Sache handelt niemand, daß er ſie ver—
binde, es kann dich niemand heilen; aber ich will
dich wieder geſund machen, und deine Wunden heilen.

Die Seele. Jhr armen Sunder, ach hort doch,
was mein und euer Jeſus ſagt: wie er uns ſo willig
helfen will! Ach kommt doch, wir wollen zu dem Herrn
gehen, denn er hat uns zwar zerriſſen, aber er wird
uns auch heilen. Er hat uns zerſchlagen, (um unſrer
Sunde willen,) aber er wird uns auch verbinden. Er
macht uns lebendig nach zwehen Tagen, er wird uns

am dritten Tage aufrichten, daß wir fur ihm leben
werden. Siehe, mein Jeſu, wir kommen zu dir als
arme kranke und ſchwache Schaflein, die der Hollen—
Wolf ſchon oft in ſeinem Rachen gehabt, ach ſiehe
doch an unſern Jammer! Heile du mich, Herr, ſo
werde ich heil, hilf du mir, ſo iſt mir geholfen; denn
du biſt mein Ruhm. Lindere doch unſere Sunden
Wunden; geuß Wein, geuß Oele hinein, wie du
willt, und verbinde ſie.

Jeſus. Ja, ihr meine lieben Schaflein, ich will
es thun, ich will euch in meinen Schooß nehmen, und
ſelbſt verbinden. Jch will euch heilen und geſund
machen, und will euch des Gebets um Friede und
Treue gewahren. Jch will euch reinigen von aller
Miſſethat, damit ihr wider mich geſundiget habt,
und will euch vergeben alle Miſſethat, damit ihr wi—
der mich geſundiget und ubertreten habt.
Die Seele. Ach nun lobe den Herrn, meine See
le, und was in mir iſt, ſeinen heiligen Nahmen. Lo
be den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er

dir Gutes gethan hat. Der dir alle deine Sunde
vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen. Der dein
Leben vom Werderben erloſet, der dich kronet mit Gna—
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de und Barmherzigkeit. Jch armes Schaflein war
faſt verhungert, nun bin ich wieder zur rechten Wei—
de kommen. Jch war verirret, nun bin ich wieder zu
meinem rechten Hirten gelanget. Der Heir iſt mein
Hirte, mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf
einer grunen Auen, und ſuhret mich zum ſriſchen
Waſſer. Er erquicket meine Seele, er fuhret mich
auf rechter Straßen um ſeines Nahmens willen. Und
ob ich ſchon wanderte im finſtern Thal, furchte ich
kein Ungluck. Denn du biſt bey mir, dein Stecken
und Stab troſten mich. Du bereiteſt fur mir einen
Tiſch gegen meine Feinde, du ſalbeſt mein Haupt mit
Oele, und ſchenkeſt mir voll ein. Gutes und Barm
herzigkeit werden mir folgen mein Lebenlang, und wer
de bleiben im Hauſe des Herrn immerdar.

Der Seelen bußfertiges Schafer-Lied.
Mo treff ich meinen Jeſum an? Wo ſoll ich ihn

doch finden? O Himmel, was ich hab gethan,
daß ich durch meine Sunden Jeſum verlohren, meine
einzige Zier. Wißt ihrs, ihr Schafer, nicht? ſagt
es doch mir: Wo weidet er in Grunden?

2. Der mir zuvor mein Herz und Geiſt mit ſeiner
Kieb umfangen, und meinen Muth mit Troſt geſpeiſt,
iſt mir nunmehr entgangen. Jeſu, mein Leben, mein
leitendes Licht, o du mein Hoffen! ach ſoll ich denn
nicht dich wiederum erlangen?

3. Durch meines Fleiſches Sundenfall hab ich mir
ihn verſcherzet. Run geh und klag ich uberall, weil
mich der Schade ſchmerzet. Seht ihr, ihr Schafer,
ach ſeht ihr denn nicht! wie mir von Sunden mein
ganzes Geſicht iſt uberall beſchwarzet?

4. Er fuhrte mich auf ſeiner Au, und trankte mich
mit Freuden, ſein honigſuſſer Gnadenthau der ſollte
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mich ſtets weiben. Jch ſchlief an ſeiner Lieb-bren—
nenden Bruſt, daß mich der ſchnoden Welt eitele Luſt
nicht mochte von ihm ſcheiden.

5. Jndem ich aber auf der Trift der Sunden mich
verirret, und durch der Wolluſt Roſen-Gift in Dor—
nen ganz verwirret, da war mein Jeſus, ach leioer!
dahin. Jch lag verlaſſen, und ſeufzte nach ihn, wie
eine Taube girret.

6. Jhr Tochter auf der Hirtenbahn, hier will ich
euch beſchworen: Treft ihr wo Jeſum etwan an, ſo
ſagt ihm mein Begehren, wie ich vor Liebe zum Tode
krank bin. Kommt er nicht wieder, ſo ſterb ich gar
hin; ber Schmerz muß mich verzehren.

J. Mun will ich gehen durch die Sadt, und ſuchen
auf den Gaſſen, bls meine Seele funden hat, den ſie
vorhin verlaſſen; ich will ihn halten, bis daß er mich
bringt, wo ich, mit himmliſchen Freuden umringt, ihn
ewig kann umfaſſen.

Das A BC.Mel. Jeſus meine Zuverſicht ec.

Allles ſey dir Chriſti Blut.
Bleibe immer in der Liebe.
Chriſtum kennen, das giebt Muth.
Diene durch des Geiſtes Triebe.
Eins, nur eins, ſonſt nichts, iſt noth.
Furchte recht von Herzen Gott.

Geh im Glauben aus und ein.
Hore ſchnell der Wahrheit Lehren.
Jmmer bleib bey Ja und Nein.
Komm, und laß dich ganz bekehren.
Lebe gern im Creuzes-Reich.
Meide, was dir ſchadet, gleich.

Nimm



Nimm an innern Menſchen zu.
O ſey wach vom fruhen Morgen.
Prufe deinen Stand der Ruh.
Quale dich mit keinen Sorgen.
Ringe, bete, lobe gern.
Sieh blos auf den lieben Herrn.

Treue wird allein gekront.
Uebe dich im Glaubens-Leben.
Von der Welt ſey gern verhohnt.
Weisheit laß dir rechlich geben.
Zeuch mich, Jeſu, ganz zu dir,
Alles, alles biſt du mir.

Mel. Was mein Gott will tc.
hſPein Jeſus geht mir uber alis, was Erd und

Himmel heget; ich achte keines andern Schalls,
der ſich im Fleiſche reget. Er iſt mein Schatz, dem
geb ich Platz in meinem ganzen Herzen; wenn ich die
Gab beſitz und hab, ſo fuhl ich keine Schmerzen.

2. Mein Jeſus geht mir uber Geld und Reich—
thum dieſer. Erden, nichts kann auf dieſer weiten
Welt, als er, mir lieber werden. Er macht mich
reich, den Engeln gleich, und /taſtt mich mit ihm er
ben, ſein Geiſt, Leib, Blut: iſt mein Pfandgut, daß
ich nicht ſoll verderben.

3. Mein Jeſu, du bleibſt einiglich mein Wunſchen
und Verlangen. Jch bleib hier und dort ewiglich an
dir alleine hangen. Jch liebe dich, und haſſe mich, dir

hab ich mich ergeben im Gluck und Leid, im Creuz
und Freud, im Sterben und im Leben.

Die Kreunde Jeſu werden gebeten, des: Apoſtel Pauli Gebet,
Epbeſ. z. v. 14. bis ar., ſo 8. Verſe ſind, auswendig zu lernen
und ſleißig zu beten.
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